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ordentlichen Gewerbs treiben / weilen sie färse -
hen / es werde ihnen die Larve abgezogen / und ih¬
re saubere Handthierung für aller Welt offen an
den Tag gelegt werden ; womit ihrer / ob GOLL
will / doch nicht verschont bleiben solle»

VI .

Was für Hinderniß denen ? roponenren
von Seiten des Hofs entstanden .

MMLAs soll ich aber von denjenigen sagen / wel -
MUL chen Amts - halben die Förderung der ge ^

meinen Landes - Oeconomie zukommt /
und sich dannoch entweder kaltsinnig dabey / oder
auch wol heimlich oder öffentlich entgegen zeigen ?
Vor Zeiten hörte ich zwar reden / theils ihrer wa¬
tenden Kauff - Leuten / so der Sach zuwider / ich
weist nicht in was Gestalt verwandt ; theils hak¬
ten ihre Lapicslien bey ihnen im Handel ; theils

. stünden mit ihnen auch in Compagnie ; theils zö¬
gen ihre ordentliche kemllones von ihnen ; theils
liessen sich sonsten behandeln / oder auch durch
blosse Worte hinterführen . Andere soiken in
Commercien und ^ ÄNukEur - Sachen wenig
vergessen haben / oder geringe Fähigkeit dazu be¬
sitzen/ oder durch anderwartige Uberhäuffung der
Geschafften und die Hofgewitter verhindert / all -

^
zu verdrossen dazu seyn / und ihrer nicht pflegen
können / gleichwol nicht zugeben wollen / daß an¬
dere sich darüber machten / damit ja niemanden
als ihnen die wichtigste Gewalt unter die Hände

, käme . Andere sotten darum dem Merck nicht
' Bnstig seyn/ weilen es nicht von ihnen herkvM

MMf
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wen / damit es nicht scheinen möchte / als ob sie
von andern lernen müssen/ und etwas nicht ge -
ivust / oder bißhero nicht gethan / was ihnen zu

wissen oder zu thun ihrer kroKMon nach obgele¬

gen . Es selten auch die nicht mangeln / so zwar
dem Merck gewogen / aber nur zu ihrem krivac -

Nutzen / daher sie NanufaÄuren unterstengen /
aber das Wasser nur auf ihre Mühle leiteten / und

was dergleichen mehr . Hievon zu urtheilen oder

zu schreiben / will mich nicht vermessen / sondern
vielmehr glauben und behaupten / daß denmehre -

sten von ihnen zuviel geschehen / und kan ich mich

von grossen zumahl keines solchen be¬

reden / da ich wohl sechsten ein oder andern geken-
net / so die Wohlfahrt der Lander in besserer Ein¬

richtung des Gewerbs aus innigsten Hertzen ge -

wünschet . Sind sie damit nicht hinaus gelangt /

so muß es den unglückseeligen Zeiten keimgeschrie -
ben werden . Ohne ist es nicht / ein übelgesinnter
Mnilier könte in einem Vorfall mehr Gutes ver¬

derben oder hindern / als neun wohlmeynende

treue Diener ihres HErrns und ihres Vatter -

jands gut machen / dessen diese keineswegs zu-

entgelten hatten . Und alsdann muste einem

Herrn wohl schwer werden / mit unwilligen

Ochsen zu pflügen . Allein es waren im Nothfall
noch Mittel vorhanden / selbige in die Trifft zu

bringen / wann nur Lelolurion zu finden , ^ch
weiß nicht / was für ein kreelröenc von Castilren

König kkilippo IV . einesmahls gerathen / er solle

ersi Madritt einnehmen / so würde Lisbona bald

folgen . Jedoch ist dessen bey uns keine Noth -
durste ;
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durfft ; Massen nicht der Fürsatz / sondern die aus
vorherigen Ablausten geschöpffre Kleinmüthigkeit /
oder auch das in andere Umstand gesetzte Miß¬
trauen Ursach daran / daß ein Mmüer zuweilen
einer in sich selbst guten Sache abgenaget . Als¬
dann aber erwartet der Staat / daß solchen klein -
müthigen Geist/Muth und Willen angegossen /
die Entschließung vom Ober - Haupt selbst gefaßt /
und auf deren/wie auf einem Felsen gehalten wer¬
de . Also hat König Heinrich der Vierdte in
Frankreich die Seiden - Zeug NanufaLbur , auch
gegen die Meynung seines vue cle 8ul ! / ( welchen
doch gewisi niemand weder Unverstands / noch
Untreu bezüchtigen wird ) durch selbst eigene un¬
mittelbare Obsicht und Handlung in sein König¬
reich eingeführt / wie die Uemoires ermeldten
Hertzogens hin und wieder zeigen. Angleichen ist
bekannt / wie es der grosse Chur - Fürst Maximilian
m Bayern mit seinen Rathen angegriffen / als keine
KKeroriLL der Welk bey ihnen in Gutheissung des
Waffen Bier - LeZals verfangen wolte / und wel¬
cher Massen er durchgerungen . Also haben sich
auch die berühmtesten Helden / und die klügesten
Regenten dieses 8eculi nicht geschamet / Augen
und Hände auf ihrer Landes - Oeconomie und in
ipecie denen llvlanufAÄuren zu halten . Aber es
gehören in gewissen Fallen und Umstanden gleich¬
sam Helden - Gemüther dazu / fast nicht weniger /
als vor den Spitzen eines Kriegs - Heers zu
stehen-
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